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1. Der nächste Stammtisch:  

 
findet am Dienstag, den 09. November 2010 um 18h00 im Stiefel statt.  
 
Nach dem Thema "Industriekultur" im September wollen wir uns heute mit dem 
allgemeineren, aber immer aktuellen Thema "Baukultur" befassen. 
Mit der Gründung der "Stiftung Baukultur Saar" und deren Öffentlichkeitsarbeit (Runder 
Tisch im Juli 2010, Vortragsreihe ab Sept. 2010 u.a.) ist eine kompetente Institution 
geschaffen, um die "Baukultur" verstärkt in die fachliche und gesellschaftliche Diskussion 
einzuführen und Überzeugungsarbeit zu leisten. 
"Baukultur als gesamtgesellschaftliches und integratives Projekt zur Qualifizierung der 
gebauten Umwelt." Diesem Anspruch fühlen sich der AIV-Saar und seine Mitglieder in 
besonderem Maße verpflichtet und nicht umsonst trägt die Zeitschrift des Dachverbandes 
der Deutschen Architekten- und Ingenieurvereine e.V. (DAI) den Namen "Baukultur". 
Dies soll das Thema des November-Stammtisches sein und wir hören hierzu einen 
Vortrag von Herrn Prof. Peter Schweitzer, Mitglied des Vorstandes der Stiftung 
Baukultur Saar und Geschäftsführer zur Frage „Was heißt Baukultur?" 
 

2. Bericht zum Stammtisch vom 14. September 2010  
 
Delf Slotta, Diplom-Geograph, Oberrat im Ministerium für Bildung, Kultur und 
Wissenschaft des Saarlands, Leiter des Projekts „Netzwerk der Industriekultur Saarland“ 
der „Industriekultur Saar“ (IKS) und Leiter des Zechenhauses Reden stellte uns  die 
Kokerei – Gasmaschinenzentrale Heinitz und ihre überregionale Bedeutung als 
industriegeschichtliches Baudenkmal vor.  
 
Schmuckfunde (Perlen aus Kännelkohle aus dem Heinitzer Grubenfeld) aus dem 
Fürstinnengrab von Rubenheim belegen, dass in Heinitz bereits seit dem 6.-7- Jhr. v. Chr. 
Bergbau betrieben wurde.  
1847 wurde Heinitz als preußische Staatsgrube gegründet, zunächst als Tagesanlage, 
später wurde die Oberflächentätigkeit durch Schachttechnik abgelöst. Heinitz war 
Standort für Flamm- und Fettkohlen, somit für Verstromung und Kokerei. Zusammen mit 
dem kleineren Grubenbetrieb Dechen entstand so der größte bauliche Industrieverbund 
mit zusammen über 10.000 Beschäftigten. 1850 fuhr der erste Kohlenzug im Saarland 
von Heinitz nach Neunkirchen.  
Das in einem Kokereibetrieb entstehende Kokereigas welches bisher als Abfallprodukt 
galt, sollte schließlich zur Stromerzeugung genutzt werden, es wurden Maschinen 
entwickelt, in die das Gas geleitet werden konnte.  
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1904/05 wurde die Kokereigasmaschinenzentrale gebaut. Sie bildet mit ihren 165 x 25 x 
15 m den größten Baukörper unter den ca. 200  Gebäuden der Anlage und war damals 
bereits als Repräsentationsbau ausgelegt, errichtet am höchsten Punkt des Tals. Sie 
besteht aus einem  Querhaus mit links und rechts Flügeln mit je fünf Jochen, im damals 
neuen Baustil errichtet, mit großen Fenstern die viel Licht einließen. Der eigentliche 
Maschinenbereich war weiß abgesetzt. Bis 1912 wurden sieben riesige Aggregate in der 
Halle aufgestellt.  
Vorläufer ihrer Jugendstil-Architektur sind 2 andere deutsche Industriedenkmäler:  
Die gemeinsame Ausstellungshalle der Gutehoffnungshütte und der Kölner Gasmotoren-
Fabrik Deutz, 1902 auf der Rheinisch-Westfälischen Industrie- und Gewerbeausstellung 
Düsseldorf von Bruno Möhring errichtet. Teile dessen sind heute noch in Köln und am 
Bahnhof von Mexico-City (!) zu finden. Diese Halle war Vorbild für die Maschinenhalle der 
Zeche Zollern in Dortmund von 1902/04, deren Jugendstilportal und riesigen 
Korbbogenfenster sowie das ausgemauerte Stahlfachwerk pointierte Details aufweisen. 
Die Halle wird seit 2008 restauriert, in Dortmund ist im Gegensatz zu Heinitz der gesamte 
Maschinenpark erhalten.  
1968 wurde die gesamte Heinitzer Anlage stillgelegt, die Gebäude wurden abgerissen, die 
Halle und zwei weitere Gebäude sind heute die einzigen Überbleibsel. Bis in die 80er 
Jahre wurde sie noch als Methangasabsaugbetrieb genutzt, bis 2007 nutzte sie die Firma 
Hydrosaar, seitdem steht sie leer. 
Die Halle befindet sich heute in einem desolaten Zustand, der Boden im Umfeld ist 
kontaminiert, das Gebäude ist verwahrlost, Scheiben sind eingeschlagen, die Dächer sind 
undicht, der Status ist bedenklich. Die Umgebungsbauten und Anlagen sind 
verschwunden, ebenso alle Rohrleitungen, die an die Halle angebaut waren.  
Vor allem auf der Rückseite ist die Zerstörung sichtbar, es wurde mehrfach um- und 
angebaut, ohne Rücksicht auf das Denkmal, die Zierleisten an den Stahlträgern sind 
abhanden gekommen, die Nieten, Filialen und Pfeilervorlagen sind teilweise noch 
erkennbar. Von den ehemaligen Methangasmaschinen sind 2 noch erhalten, sie befinden 
sich heute in Petite Rosselle.   
Die Menschen in Heinitz begreifen langsam die industriegeschichtliche Bedeutung „Ihrer“ 
Halle und deren kulturellen Wert, der von nationaler Bedeutung ist. Das Problem ist, dass 
sich keine Nutzung finden lässt. Heinitz spielt kulturell keine Rolle, ein Investor ist schwer 
zu finden, der Erhalt des Industriedenkmals ist bisher nicht gesichert.  
 
Die Webseite der Initiative Gasmaschinenzentrale e.V. beinhaltet Details zu Geschichte 
und Pressestimmen zum Thema: 
www.gasmaschinenzentrale-heinitz.de 
 
Zahlreiche Informationen zur Industriegeschichte des Saarlandes findet man auf der 
Webseite von Delf Slotta:  
www.delfslotta.de 
 
Weitere interessante Links: 
www.rheinische-industriekultur.de 
www.lwl.org/LWL/Kultur/wim/portal/S/zollern/ort/maschinenhalle/ 
 

 
Saarbrücken, den 02.11.2010 
Glück auf! 
 
 
Anne Lutz, Schriftführerin 


